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Klostergemeinschaften werden kleiner
FehlenderNachwuchs fordert dieOrdensgemeinschaften – auch imKanton Solothurn.Überblick über die SolothurnerKlosterlandschaft.

Silvia Rietz

DasKlosterleben fasziniert viele
Menschen, Führungskräfte ge-
niessen Auszeiten in der Stille,
KlosterweisheitenundProdukte
sind gefragt. Trotzdem: Immer
wenigereuropäischeFrauenund
Männerwollensich fürdenRest
des Lebens zu Gehorsam,
KeuschheitundArmutverpflich-
ten. Fazit: Den Klöstern in der
Schweiz fehlt der Nachwuchs,
die Gemeinschaften sind
überaltert, kämpfen ums Über-
leben – auch im Kanton Solo-
thurnsindesnichtnurdieKapu-
ziner in Olten, die ihr Kloster
2024 aufgebenwerden.

Wallfahrtsstätte
Mariastein
Seit 1974wirktPetervonSury im
KlosterMariastein, seit 15 Jahren
steht er der Gemeinschaft vor.
Der Gebäudekomplex und das
«Tagesgeschäft» mit liturgi-
schen Angeboten und Pilgern
fordern den Benediktiner. Wie
auch die Sorge um die Zukunft
und den fehlendenNachwuchs.
«Der letzteEintritt liegt 15 Jahre
zurück. Wir sind älter gewor-
den», stellt Abt Peter fest.

Trotzdem will er die Nach-
wuchsfrage differenzieren. «In
AfrikaundLändernwieVietnam
oderIndonesienwachsendieOr-
den personell, während sie in
Europa schrumpfen.» Schmun-
zelndkonstatiert er,dieGlobali-
sierungmache vor denKlöstern
nicht halt. Lange sicherte der
Wallfahrtsbetrieb die Existenz,
heute werde er quersubventio-
niert. «Unser Auskommen ver-
danken wir grosszügigenWohl-
tätern sowiedemFreundeskreis
KlosterMariastein.»

ObschonderKonvent immer
kleinerwird,meintAbtPeterop-
timistisch:«Ichglaube,dassMa-
riastein als Heiligtum der Got-
tesmutter erhalten bleibt. Viele
Menschen kommen, um Maria
zu danken oder umHilfe zu bit-
ten.DieMuttergotteswirdMittel
und Wege finden, damit ihre
Wirkungsstättebestehenkann.»

InBeinwil
angekommen
Dasum1100gegründeteKloster
Beinwil gehört heute einer Stif-
tung, welche die Gebäude je-
weils einer Gemeinschaft zur
Verfügungstellt. 2019zogendrei
orthodoxeFrauenundeinMann
ins Kloster, dem sie denNamen
«HeiligesOrthodoxesKloster Jo-
hannes Kapodistrias» gaben.
Heute lebtnochMönchspriester
Damaskinosmitneuenweiteren
Mönchen imaltenGemäuer.

«Die ersten vier Jahrewar es
wichtig, anzukommenundFuss
zu fassen.Wir sinddankbar,dass
wir nach anfänglicher Skepsis –
schonvomErscheinungsbildmit
schwarzenGewändern und lan-
gen Bärten her – gut aufgenom-
menwurden.MitdenKatholiken
und dem Kloster Maria-stein
sind wir freundschaftlich ver-
bunden», freut sich Vater
Damaskinos.

Die Mönchsgemeinschaft
(die Nonnen zogen nach
Deutschland) ist fürdenGebäu-
deunterhalt zuständig. «Eine
grosseAufgabe,dawirvomGäs-

tebetreuen und Zuwendungen
leben.»Nachwuchssorgenkennt
er nicht. «Inzwischen gehören
Nonnen und Mönche mit
Schweizer Pass zu uns», betont
er. Die Mönche sind integriert
undvertrauenaufGottesFürsor-
ge.

ZweiFrauenklöster inBi-
schofsstadtSolothurn
Mit den Frauenklöstern Namen
Jesu und Visitation leben noch
zweiklausurierteSchwesternge-
meinschaften inderehemaligen
Klosterhochburg und Bischofs-
stadt Solothurn. Seit drei Jahren
teilensichOberinSr.PriskaKäs-
linundderVorstanddesVereins
Kloster Namen Jesu die Lei-
tungsaufgabenunddieSorgeum
denFortbestanddesKlosters.

Co-Präsidentin und Juristin
ClaudiaWittmerzu ihrerAufga-
be:«SolangedieSchwesternhier
leben, sind wir zusammen auf
demWeg, erarbeiten Zukunfts-
modelle. Der Westtrakt ist be-
reits vermietet, dies generiert,
gemeinsam mit der Hostienbä-
ckerei, denLebensunterhalt des
Konvents.» Priska Käslin legte
vor 60 Jahren die Gelübde ab
und ist sichbewusst,dassVerän-
derungenanstehen. Ihr istwich-
tig, dass dasKloster – inwelcher
Formauch immer– imfranziska-
nischen Geist weitergeführt
wird. «Bescheiden im Lebens-
stil, imRhythmusvonGebetund
Arbeit.»

InderVisitation lebtdieehe-
malige Frau Mutter und einzige
SolothurnerVisitantin,Sr.Marie-
Dominique,mit fünf jungenOr-
densfrauen aus Indien zusam-
men. Verbunden durch die sale-
sianischeSpiritualität,klapptdas
Miteinander gut. Begleitet vom

Generalvikar des Bistums Basel
undeinemaktivenFörderverein,
wirkendieSistersseit2003inSo-
lothurn.OberinSr.Philomena ist
seit acht Jahren in der Schweiz:
«Mich freut der regeBesuchder
liturgischenAngebote.»

Die Liturgie und die familiäre
Atmosphäre schätzen ältere
Menschen an dem von Ingen-
bohler SchwesternerbautenEli-
sabethenheim.«Heutebeschäf-
tigen wir neben Heimleiterin
und Pflegedienstleiterin auch

Mitarbeitende in allen Berei-
chen», erklärt Sr. Paula Maria
Rohner, seit neun Jahren auf
dem Bleichenberg bei Biberist
und seit eineinhalb JahrenObe-
rin der Schwesterngemein-
schaft. «ÄltereOrdensleuteund

Priester schätzendieBetreuung.
Der Grossteil der Bewohnerin-
nen und Bewohner sind zivile
Personen.» Wie alle Gemein-
schaften haben sich auch die
Ingenbohler Schwestern den
Gegebenheiten angepasst.

Eine Schwester im Kloster Visitation, dessen Zukunft zur Zeit der Aufnahme im Jahr 2010 schon ungewiss war. Bild: Hanspeter Bärtschi

Sr. Philomena, Oberin Kloster Visitation, Sr. Michaela und Sr. Priska,
Frau Mutter Kloster Namen Jesu, und Sr. Promila, Visitation. Bild: srb

Im Kloster Mariastein liegt der letzte Eintritt schon 15 Jahre
zurück. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Die Klosterlandschaft Solothurn

Kontemplative Frauen- und
Männerklöster suchen nach Zu-
kunftsstrategien, während die
offenen Gemeinschaften relativ
gut aufgestellt sind. Nachdem
die Kapuzinerklöster Dornach
und Solothurn aufgelöst wurden,
wird es nach dem Aus für das
Oltner Kloster ab 2024 keine Ka-
puziner im Kanton mehr geben.
Vertreten bleiben die Benedikti-
ner: Im Kloster Mariastein leben
derzeit 15 Mönche. Im Kloster
Beinwil hingegen betet seit 2019

keine katholische, sondern eine
orthodoxe Mönchsgemein-
schaft. Im Solothurner Kloster
Visitation übergab 2017 die letz-
te Visitantin die Klosterverant-
wortung jungen Schwestern aus
Indien. Das sieben Franziskane-
rinnen zählendeNachbarkloster
Namen Jesu ist in den Verein
Kloster Namen Jesu einge-
bracht, dessen Vorstand sich
aus Schwestern und neu auch
aus Engagierten von aussen zu-
sammensetzt.

Ebenfalls als Verein konzipiert
ist die soziale Institution Sera-
phisches Liebeswerk Solothurn
(SLS), bestehend aus der knapp
dreissig Mitglieder aus der
Schweiz und aus den Philippi-
nen zählenden, von Oberin
Käthy Arnold geleiteten
Schwesterngemeinschaft.

Prosperierend ist der 1961 in
Solothurn gegründete Zweig der
Scalabrini-Missionarinnen, de-
ren Säkularinstitut in den Räu-
men des ehemaligen Klosters

St.Josef untergebracht ist. In
unterschiedlichenBerufen teilen
sie ihr Leben mit Migranten und
Flüchtlingen.

Aus dem aktiven Pflege-
dienst längst zurückgezogen
haben sich die Spitalschwestern,
die in Solothurn ihren Lebens-
abend verbringen.

Das Elisabethenheim
auf dem Bleichenberg betrei-
ben die Ingenbohler Schwes-
tern mit Fachkräften von aus-
sen. (srb)


